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theologia  germanica

„Diesmal	 ist	 das	 Buch	 ohn	 Titel	 und	 Namen	 funden“,	

schreibt	 Luther	 seiner	 ersten	 Ausgabe	 vor.	 In	 der	 Hand-

schrift	 hat	 es	 einen	 Titel:	 es	 handle,	 heißt	 es	 dort,	 vom	

vollkommenen	 Leben.	 Bezeichnender	 läßt	 sich	 jedenfalls	

die	 Meinung	 des	 Büchleins	 nicht	 zusammenfassen.	 Zur	

Unterscheidung	von	den	anderen	Fassungen	ist	er	hier	auf-

genommen.	 Der	 Name	 aber,	 den	 Martin	 Luther	 dem	 Bu-

che	geschöpft	hat,	bleibe	ihm	beigesellt	–	als	Zielnennung.	

Denn	dazu	will	 unser	Dienst	 am	Wort	dem	Büchlein	 ver-

helfen:	daß	es	wieder	werde,	was	es	einstens	war	–	„ein	

deutsches	Erbauungsbuch“	–:Grundriß	und	Weisung	zu	ei-

ner	Religion	deutscher	Art.
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Das erste Kapitel. 

Was das Vollkommene sei und die Teile, und wie man die 
Teile ablegt, wenn das Vollkommene kommt. 

 Sankt Paulus spricht also ‚wenn das Vollkommene 

kommt, so vernichtet man das Unvollkommene und das Ge-

teilte.‘ Nun merke. Was ist das Vollkommene und das Ge-

teilte? Das Vollkommene ist ein Wesen, das in sich und in 

seinem Wesen alle Wesen begriffen und beschlossen hat, 

und ohne das und außer dem kein wahres Wesen ist und 

in dem alle Dinge ihr Wesen haben: denn es ist aller Dinge 

Wesen und ist in sich selber unwandelbar und unbeweg-

lich, und verwandelt und bewegt alle andere Dinge. Aber 

das Geteilte oder das Unvollkommene ist das, was aus die-

sem Vollkommenen entsprungen ist oder wird, recht wie 

ein Glanz oder ein Schein, der da ausfl ießt aus der Sonne 

oder aus einem Lichte und scheint etwas, dies oder das. 

Und das heißt Kreatur, und dieser Geteilten aller ist keines 

das Vollkommene. Also ist auch das Vollkommene der Ge-

teilten keins. Die Geteilten sind begreifl ich, erkennbar und 

aussprechlich; aber das Vollkommene ist allen Kreaturen als 

Kreaturen unbegreifl ich, unaussprechlich und unerkennbar 

in dem als Kreatur. Darum nennt man das Vollkommene nicht, 

denn es ist dieser keines. Die Kreatur als Kreatur mag dieses 

nicht erkennen noch begreifen, nennen noch denken. Wenn 

nun das Vollkommene kommt, so verschmäht man das
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Geteilte. Wann kommt es aber? Ich spreche: wenn es sofern 

es möglich ist erkannt, empfunden und geschmeckt wird in 

der Seele, denn der Mangel liegt gänzlich in uns und nicht 

in ihm. Denn gleichwie die Sonne die ganze Welt erleuchtet 

und dem einen ebenso nahe ist als dem andern, so sieht 

sie doch kein Blinder nicht. Aber das ist kein Gebrechen der 

Sonne, sondern des Blinden. Und gleichwie die Sonne ih-

ren klaren Schein nicht verbergen kann, sondern die Welt 

erleuchten muß (wenn anders der Himmel geläutert und 

gereinigt ist), also will sich auch Gott, der das höchste Gut 

ist, vor niemand verbergen, wo er anders eine andächtige 

Seele fi ndet, die da gänzlich gereinigt ist von allen Kreaturen. 

Denn so viel wir uns frei machen von den Kreaturen, so viel 

werden wir empfänglich des Schöpfers, und dessen weder 

minder noch mehr. Denn soll mein Auge etwas sehen, so 

muß es gereinigt werden oder sein von allen andern Dingen; 

denn soll Hitze und Licht eingehen, so muß notwendig Käl-

te und Finsternis hinausgehen: das kann nicht anders sein. 

Nun möchte man sprechen: seit es nun unerkenntlich und 

unbegreifl ich ist von allen Kreaturen und die Seele nun eine 

Kreatur ist, wie mag es dann in der Seele erkannt werden? 

Antwort: darum spricht man: in dem als Kreatur. Das heißt so 

viel als alle Kreatur nach ihrer Kreatürlichkeit und Geschaffen-

heit; denn von ihrer Ichheit und Selbstheit ist es unmöglich. 

Denn in welcher Kreatur dies Vollkommene erkannt werden 

soll, da muß Kreatürlichkeit, Geschaffenheit, Ichheit,
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Selbstheit und dergleichen alles verloren und zu nichte wer-

den. Dies meint das Wort St. Paulus ,wenn das Vollkommene 

kommt (das ist: wenn es erkannt wird), so wird das Geteilte 

(das ist: Kreatürlichkeit, Geschaffenheit, Ichheit, Selbstheit, 

Meinheit) alles verschmäht und für nichts gehalten.' Alldie-

weil man von diesen etwas hält und daran hängt mit Liebe, 

Freude, Lust oder Begierde, so bleibt uns das Vollkommene 

unerkannt. Nun möchte man auch sprechen: du sprichst, au-

ßerhalb diesem Vollkommenen sei kein Wesen, und sprichst 

doch, aus ihm fl ieße etwas: was nun ausgefl ossen ist, das 

ist außerhalb ihm? Antwort: darum spricht man, außerhalb 

ihm oder ohne es ist kein wahres Wesen. Was nun ausge-

fl ossen ist, das ist kein wahres Wesen und hat kein Wesen 

anders denn in dem Vollkommenen, sondern es ist ein Zufall 

oder ein Glanz und ein Schein, der kein Wesen ist oder kein 

Wesen hat anders als in dem Feuer, wo der Glanz ausfl ießt, 

oder in der Sonne oder in einem Lichte. 

Das zweite Kapitel. 

Was da Sünde sei und wie man sich keines Gutes soll an-
nehmen, weil es allein dem wahren Gute zugehört.

 Die Schrift spricht und der Glaube und die Wahrheit: 

Sünde sei nichts anders, denn daß sich die Kreatur abkehrt 

von dem unwandelbaren Gute und kehret sich zu dem wan-  
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delbaren, das ist: daß sie sich kehrt von dem Vollkommenen 

zu dem Geteilten und Unvollkommenen und allermeist zu 

sich selber. Nun merke. Wenn sich die Kreatur etwas Gutes 

annimmt, als Wesens, Lebens, Wissens, Erkennens, Ver-

mögens und kürzlich alles dessen, das man gut nennen soll, 

und meint, daß sie das sei oder daß es das Ihre sei oder ihr 

zugehöre, oder daß es von ihr sei: so oft und viel das ge-

schieht, so kehrt sie sich ab. Was tat der Teufel anders oder 

was war sein Fall oder Abkehren anders, denn daß er sich 

annahm, er wäre auch etwas und etwas wäre sein und ihm 

gehörte auch etwas zu? Dies Annehmen und sein Ich und 

sein Mich, sein Mir und sein Mein, das war sein Abkehren 

und sein Fall. Also ist es noch. 

Das dritte Kapitel. 
Wie des Menschen Fall und Abkehr muß gebessert werden 

wie Adams Fall. 

 Was tat Adam anders denn auch dasselbe? Man 

spricht: darum, daß Adam den Apfel aß, wäre er verloren 

oder gefallen. Ich spreche: es war wegen seinem Anneh-

men und seinem Ich, seinem Mich, seinem Mein und sei-

nem Mir und dergleichen. Hätte er sieben Äpfel gegessen 

und wäre das Annehmen nicht gewesen, er wäre nicht ge-

fallen. Aber da das Annehmen geschah, da war er gefallen 

und hätt' er nie einen Apfel gegessen. Wohlan! 


